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Nr. 77. Dienstag , den 5. Juli 1910. 14. Jahrgang.

Amtliches.
Verkauf eines fetten Bullen.

Ein abgängiger, fetter  Gemeinde- Bulle folt im Wege
des schriftlichen Angebotes verkauft werden.

Verschlossene Angebote mit Aufschrift„Angebot für Bullen»
sind bis kommenden Freitag , den8 . Juli nachmitt  a gs
3 Uhr an das Bürgermeisteramt in Flörsheim a. M. ein-
zureichen, um welche Zeit auch daselbst die Eröffnung der
Angebote im Beisein der erschienen Interessenten erfolgt.
Nachgebote werden nicht berücksichtigt.

Flörsheim, den 4. Juli 1910.
Der Bürgermeister: L a u ck.

bemerkt, als der Schaden schon ziemlich bedeutend war; daS der Sozialdemokratie . Er .schildert die Kämpfe dern: 1 !» Als dann SSiife ein- rfmitT. Gewerkschaften Text ihres Bestehens Mit den

Bekanntmachung.
Gemäß 8 1 der Poiiz.-Verordnuntz vom 14. Juli 1904

hat jede Person, welche ihren dauernden Aufenthalt in ei¬
nem Gemeindebezirk aufgibt, vor dem Abzüge, spätestens
ober innerhalb sechs Tagen  nach dem erfolgten Abzüge
sich und die zu seinem Hausstand gehörenden Personen, wel-
che an dem Abzüge teilnohmen, bei der Polizeiverwaltung
schriftlich oder mündlich obzumelden und hierbei den neuen
Wohnort, wohin er zu verziehen beabsichtigt. anzugeben:

8 2. Wer in einem Gemeindebezirk seinen Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt nimmt, ist verpflichtet innerhalb sechs
Tagen  sich und die zu seinem HauSstande gehörenden Per¬
sonen schriftlich oder mündlich bei der Polizeiverwaltung an
zumelden und zwar im Faste deS Zuzuges aus einer preus-
sischen Gemeinde unter Vorlegung des Abmeldescheins.
Auch hat er über seine und seiner Angehörigen persönliche
Verhältnisse auf Erfordern Auskunft zu geben und sich so-
fern der Zuzug ouS einer nicht preußischen Gemeinde er-
folgt oder ein Abmeldeschein nicht beigebracht werden kann,
über seine Jndentität genügend auszuweisen. Ueber die er-
folgte Anmeldung wird ein Anmeldeschein erteilt.

8 4. Zu den in den 88 1 und 2 vorgeschriebenenMel¬
dungen sind auch diejenigen, welche die betreffenden Personen
als ^Mieter, Dienstboten oder in sonstiger Weise ausgenom-
men haben, innerhalb 6 Tagen  nach dem Ab-, Zu- unv
Umzuge verpflichtet, sofern sie sich nicht durch Einsicht der
bezüglichen polizeilichen Bescheinigungen von der bereits er
folgten Meldung Ueberzeugung verschafft haben.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bo
schriften unterliegen einer Geldstrafe bis zu 30)JRt.  on Öeren
Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt.

Flörsheim, den 1. Juli 1910. .u v Der Bürgermeister: Lauck

Zimmer ist fast gänzlich ausgebrannt. Als dann Hirse ein¬
traf (man mußte die Türen einschlagen um zum Brandherde
zu gelangen), war daS Feuer bald gelöscht.

t Halb Flörsheim weilte am verflossenen Sonntag
in Massenheim, um sich den historischen Festzug. anläßlich
deS dortigen TurnvereinsjubiläumS anzus hen. Für Massen'
heim muß man bekennen, daß das Gebotene voll befriedigte.
Die Idee des ZugeS. Altnassau wieder aufleben zu lassen,
war glücklich durchgeführt. Auch der Herr Landrat nahm
an der Feier teil.

* Der neue Regenschirm . Im „Höchster Kr.-Bl.»
lesen wir : Tränen wurden gelacht in einem Coupö dritter
Klasse der Königsteiner Bahn. Da saß ein betagter Land¬
wann, der aus Leibeskräften on der Zigarre zog, von der,
ohne daß er es merkte, eine Portion glühender Asche in den
Regenschirm fiel, den er zwischen den Knien stehen hatte.
Bald roch es in dem ganzen Raum arg brenzlich; alles
sch sich um und schließlich meinte einer der Fahrgäste zu
dem qualmenden Alten : „Landsmann, ich glaab, euer Rege-
scherm brennt!» Ein Satz, und der Angeredete stand auf
den Füßen, spannte den Schirm auf und rief, als er d>e
Bescherung sah: „Gewirrer noch emol! Ewe haw ich deß
Oos von Scherm erst kaaft, un etze horten schon der Deiwel!
Wann deß mei Alt Hirt, gibtS aans '.» Den Höhepunkt er-
reichte die allgemeine Heiterkeit, als der alte Schlaumeier
den von ihm kunstgerecht zugedrehten Schirm einer unterwegs
zugestiegenen Bauersfrau für 2,50 Mk. glücklich anfhongle.

christl. Gewerkschaften seit ihres Bestehens mit den
Gegnern, wies die Vorwürfe der Sozialdemokratie
Arbeiterzersplitterer", „Arbeiterverräter " entschieden

zurück und wies an Hand unwiderleglichen Materials
nach daß die Gewerkschaftsbewegung in Deutschland
von Anfang an zersplittert war . Einige Gründe von
den zahllosen, führte er an, warum sich christ. Männer
zusammengeschlossen haben und eigene Organisationen
gründeten. Da sei es der stete Kampf gewesen mrt
der sozialdem. Partei und dann der leidenschaftliche
Hast gegen alles christliche. Daß es leider immer noch
christl. Arbeiter gibt, die solchen Organisationen ange¬
hören wurde lebhaft bedauert . Zur Aufklärung der
christl. Arbeiter Flörsheims seien einige Stellen hier
wiedergegeben, die der Referent anführte . So erklärte
Legten in der öffentlichen Sitzung des 5. Kongresses
der freien Gewerkschaften zu Köln am 26. Mai 1905:

Unsre Mitglieder sind antireligiös , weil sie vernünftige
Menschen sind! Wir sehen zu viel um zu glauben.
Wir werden ja einst dafür in der Hölle braten müssen,
aber laßt uns das doch." Während der „Grundstein
Organ der Maurer " („freien" Gewerkschaft) einen Ar¬
tikel brachte: „Gott hat die Welt nicht erschaffen" schreibt
der „Zimmerer" : „Kampf gegen Kirche und Pfaffentum " .
Es heißt da : „Die moderne Arbeiterbewegung würde
sich einen lästigen Pfahl im Fleisch stecken lassen, wenn
sie über ihre Stellung zum Kirchenglauben irgendwelche

zugestiegenen Bauersfrau für 3,50 Mk. Manch oufyongie. ; L < •. T,cr+Chen lassen wollte. Die Sozialdemokratie
Kein Mensch störte den Handel - die gute Alle wird i gar keine andre
chon melden, wenn sie zu Hause sieht, wie sie eingegangen̂^ als daß sie deren Betäubungsmittel
t- , . ^ verwirft und die weitaus meisten Lehrsätze derselben

4 Aus Nassau , 30. Juni . DaS Direktorium de«, 'den bekämpft." Die deutsche Metnllarbeiter-
BereinS Raff. Land- und Forstwirte fordert soeben durch y . Organ des freien Metallarbeiterverbandes,

e Bürgermeister alle Dienstboten, ^ e sich entweder ausZ o ft/benbei bemerkt, leider einige christl. Arbeiter
chließlich oder doch vorzugsweise mit Feldarbeit unb mit. ^ n Flörsheim angehören, welche bei Opel und in der
Zflege des Viehes beschäftigen, auf, Ansprüche aus die weiter arbeiten,) schreibt schon in No. 19 vom 11.

Bekanntmachung.
Da in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht worden ist

daß Besitzer von Hunden dieselben nicht zur Anmeldung ge¬

bracht haben, werden, um Bestrafungen zu vermeiden, nach¬
stehende 88 der Kreishundesteuerordnung in Erinnerung ge

Ti  Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund
onfchafft, oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben
binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem An.
zuge bei der örtlich zustehenden Gemeindebehörde anzum.lden

Neugeborene Hunde gelten als auge chasft- nach
Ablauf von 14 Tagen , nachdem dieselben ausge
hört habe» an der Mutter zu sauge «- . . .

8 «7 Zuwiderhandlungengegen die Borschriften dieser
Steuerordnnng unterliegen einer Strafe bis zur Höhe von
dreitzig Mark . Im Falle der Steuerhinterziehungist
außerdem die hinterzog' ne Steuer nachzuzahlen.

Der Bürgermeister: Lauck

unten angeführten Preise erheben zu wollen und sich bei
dem Bürgermeisteramt ihr-S AufenheltsorteS unter Vorzeigung
der Zeugnisse in der bekannten vorgeschriebenen Form zu
melden. ‘ An Preisen stehen zur Verfügung aus der Luisen-
tiftung vier erste Preise zu je 4b Mark, auS der Blum»
erg' schen Stiftung ein erster Preis zu 45 Mark, ein zweiter
Zreis zu 25 Mark, zwei dritte Preise zu je 20 Mark, sechs

dritte Preise zu je 10 Mark, 30 Mark als ehrendes Geschenk
an den Hirten einer Gemeinde, welcher am längsten treu und
leißig gedient hat ; aus der Gräfl. v. Walderdorff'schen
Stiftung 30 Mark an Hirten, Wiesenwärter usw.

r Heidelberg , 1. Juli . 3m Walde bei Mückenloch
wurden die Leichen eines sechzehnjährigen Mädchens aus
Lobenfeld und des Taglöhners Wieterbauer gefunden. Wieder.
bauer hatte das Mädchen, das seine Liebesanträge abgewiesen
hatte, in den Wald gelockt und meuchlings erschossen. Dann
latte er sich selbst getötet. _

Lokales.
Flörsheim , den 5. Juli 1910.

8 Waldfest . Das für Sonntag den 24. Juli 1910
geplante Waldfest der Freiwilligen Feuerwehr Flörsheim
soll im Birkenwald deS Bad We.lbach abgchal-n werden
Herr Zeiger überläßt es entgegenkommender Weise derW yr

für gute Speisen und Getränke sorgen. Hoffentlich bring
der Tag keinen Regen, dagegen aber der F °u°rwchr
Gäste ouS Flörsheim und den umliegenden Ortschaften.
m a Ein Zimmerbrand entstand am letzten Sonntag
Nachmittagm der Wohnung des Herrn Joseph Kraus
wohnhaft im Hause des Hrn. Bogt, Kloberstraße dahier.
°uf bis jetzt unaufgeklärte We.se. Da die sämtlichen Ein-
wohner des Hauses abwesend waren, wurde das Feuer erst

VersamrrUungs-Berichie.
(Die Redaktion übernimmt nur preßgesctzliche Verantwortung .)

Vereine können unter dieser Rubrik Versammlungsberichte unenkgeUUch
oeröffentlichen , doch müssen die Berichte mit Unterschrift versehensein.

Christliche Gewerkschaftsversammlung. Am Sams¬
tag Abend fand im Gasthaus zum „Karthäuserhof
eine christl. Gewerkschaftskartell-Versammlung statt. Der
Besuch ließ zu wünschen übrig, ein Zeichen, daß die
christl. Arbeiterschaft Flörsheim den Gewerkschaftsge¬
danken noch nicht richtig erfaßt hat . Hoffen wir für
die Zukunft das beste. — Um 9 Uhr eröffnete Kol Kohl
die Versammlung und teilte mit, daß der seitherige
Vorsitzende Herr Joseph Schneider diese Woche Flors¬
heim verlassen habe, um in der Frenrde eine Zeit lang
zu bleiben . Es wurde sogleich in die Tagesordnung
eingetreten : Wahl eines Kartellvorsitzenden. Gewählt
wurde Herr Johann Vorndran , Hilfsarbeiter , Edders-
heimerstratze. Alle Verbandsangelegenheiten möge man
an den neuen Vorsitzenden richten. Nach Bekannt¬
machung eines Schreibens von der Zentrale des christl.
Gemeinde- und Hilfsarbeiterverbandes (Sitz Aschaffen-
burg) wurde ein' Vortrag über : „Christl. und frere Ge¬
werkschaften in der Deutschen Arbeiterbewegung ge¬
halten . Redner führte u. a folgendes an : Die be-
deutensten Gewerkschaften, mit denen sich die Oeffentftch-
keit beschäftigt und rechnen muß, sind zweifellos die
„freien" und „christlichen" .. Wahrend die christl. Ge¬
werkschaften ihre Neutralität auf politischem wie reli¬
giösem Gebiete bewahren und Hochhalten, verschwimmt
förmlich die „freie" Gewerkschaft im Parteifahrwasser

Umgegend arbeiten,) schreibt schon in No. 19 vom 11.
Mai 1901 die 10 Gebote der Arbeiter im Jahre 1878,
wovon wir das 9. Gebot hier wiedergeben : „Du sollst
Dein Ohr verschließen vor den Pfaffen . Der Baum der
Erkenntnis ist der Baum des Lebens . Die Pfaffen,
die nichts tun und doch schwelgen wollen, scheuchen
dich zurück vom Baum der Erkenntnis . „Nicht hier ,
sagen sie, „sollst du genießen, sondern jenseits. Hier
dulde, dort oben wirst du belohnt ." So bieten pe dir
ein Schaugericht, um das wirkliche selbst zu genießen.
Du aber sollst erkennen, daß das Recht zu leben, zu¬
gleich das Recht „glücklich zu fein, hier glücklich zu fern
ist" . Und ein solcher Verband wagt es noch bei christl.
Arbeitern Agitation zu treiben . Behauptet vielleicht
noch er sei „Neutral " ? Die christlichen Arbeiter sollten
ihre Lehre aus vorstehendem ziehen. — Redner stellte
nun zweierlei fest. Erstens daß die freien Gewerkschaften
von einem antireligiösem Geiste getragen sind, zweitens
daß diese Gewerkschaft eins ist mit der soziald. Partei.
Mit der Losung: Freie Gewerkschaftler werdet wahrhaft
rei, frei von der Tyrannei des Unglaubens ! Frei von

den Fesseln der sozialdemokratischen Partei ! Hinein m
die christl. Gewerkschaften, ging er dazu über, auch die
christl. Gewerkschaft ins richtige Licht zu stellen, ob diese
dann imstande ist, Verbesserungen im Arbeiterstande zu
erringen. Nach einigen Erläuterungen kam er zum
Schluß, indem er anführte, daß wir christl. Gewerkschaft¬
ler auf jedem Blatte seit unsrer Gewerkschaftsentwick¬
lung Nachweisen können, daß wir für die Verbesserung
der ' Lohn- und Arbeitsverhältnisse. für die. freie Ge¬
staltung des Arbeitsoertrages , für die Durchführung
der Tarifgemeinschaften und schließlich für die geistige
Hebung des Arbeiterstandes eingetreten sind. Deshalb
nehmen wir für uns in Anspruch ein vollberechtigtes
Glied der deutschen Arbeiterbewegung zu sein und auch
die Sozialdemokraten werden stch damit abstnden muffen.
Mit einem warmen Apell an die Mitglieder eifrig für
die christl. Gewerkschaften zu agitieren , schloß er sein
mit Beifall ausgenommenes Referat . Es kamen sodann
noch 3 Anträge ' zur Erledigung , und zwar, daß die Ge¬
werkschaftskartellversammlungen abwechselnd mit den
Lokalen jeden Monat stattfinden sollen, Wahl eines
Kartellschriftführers (gewählt wurde Kol. Otto Wagner ),
owie 1. Antrag über Arbeiterangelegenheiten . Zum

Punkt 5 äußerten sich einige Mitglieder über die künftige
Agitation unter den christl. Arbeitern . Es wurde be¬
schlossen die ilächste Versammlung in der Wirtschaft des
Herrn Ad. Becker abzuhalten . Um 11 Uhr wurde die
sehr intressant verlaufene Versammlung vom Vorsitzenden
geschloffen. Franz Kohl.



SfEZ ' —

Einverleibung Koreas in Japan?
Die Lage im fernen Osten hat in den letzten Mona¬

ten sehr bedeutende Verschiebungen erfahren . Wir haben
schon oft auf die Annäherung zwischen Rußland und
Japan , die erst vor knapp sechs Jahren in einem der blu-
tlgstcn Kriege der Weltgeschichte um die Vorherrschaft über
Korea , Port Arthur und die südliche Mandschurei rangen,
Angewiesen . Diese Frontänderung war uni so ausfallen
der , als kurz zuvor die Spannung zwischen den beiden
Mächten einen erheblichen Grad erreicht hatte . Die über¬
raschende Wendung war vor altern dem Uebergreifen der
Amerikaner auf das asiatische Festland zuzuschreiben , die
sich anschickten, mit ihren finanziellen Riesenmitteln , von
ihrer Regierung mit Hochdruck und skrupelloser Rücksichts¬
losigkeit unterstützt , die Mandschurei wirtschaftlich zu er¬
obern . Der famose Vorschlag des Staatssekretärs Knor
-wer bte „Neutralisierung der Mandschurei ", die großar¬
tigen Eisenbahnpläne , die gleichzeitig von amerikanischen
Unternehmern in Peking betrieben wurden , machten die
beiden bisher feindlichen Staaten aus die gemeinsame Ge¬
fahr aufmerksam , in die sie ihre gegenseitige Feindschaft
stürzte . Die Gefahr war eine so dringende , als China in
seinen zahlreichen Konflikten mit Rußland wie mit Japan
offenbar einen Rückhalt an Amerika suchte, die amerikani¬
schen Pläne in politischer wie wirtschaftlichen Richtung för¬
derte , um in dem allgemeinen Wirrwarr , der schließlich
folgen mußte , der gewinnende Teil zu sein . Die gemein¬
same amerikanische Gefahr einte also Petersburg und To¬
kio; zuerst getrennt , dann in steigender Zusammenarbeit
wurden die amerikanischen Pläne zurückgewiesen und dür-
en in der Hauptsache heute als vereitelt gelten . Diese

Zurückweisung Amerikas vom asiatischen Festland fand
ihren politischen Ausdruck in der Zurückverlegung des
amerikanischen Flottenzentrums für Ostasten , von den
Philippinen nach den Sandwichinseln , die allerdings die
strategisch wichtigste Position im ganzen Stillen Ozean
bilden , für Angriff und Abwehr gleich tvertvoll.

Wie wenig die amerikanische Gefahr aber als über¬
wunden gilt , dafür spricht , daß die Annäherung zwischen
Rußland und Japan immer enger geworden ist. Es wird
behauptet , daß sie heute bereits bis zu einem förmlichen
Bündnis gediehen sei. Dabei verfolgt Japan in seinem
Kampf um die Vorherrschaft auf dem ostasiatischen Meere
gegenüber Amerika mehr politische , Rußland , in der Ge¬
fahr durch das übermächtige amerikanische Kapital in sei¬
nen ostasiatischen Besitzungen wirtschaftlich gewissermaßen
expropriiert zu werden , vorwiegend wirtschaftliche Inter¬
essen. Seit Monaten bereits verfolgt Japan das Ziel,
Korea , das es einstweilen nur verwaltet , sich vollständig
anzugliedern , um dadurch einfache staatsrechtliche Verhält¬
nisse zu schaffen, und jede Einmischung des Auslands in
den Aussaugungsprozeß der koreanischen Rasse durch die
japanische , die mit aller Kraft und teilweise mit bruta¬
ler Gewalt betrieben wird , und eine furchtbare Erbitter
ung auf Seiten der Koreaner hervorgerufen hat (vergleiche
die Ermordung Jtos ) auszuschließen . In den letzten
Wochen mehren sich die Anzeichen , daß die Annexion be-
vorsteht , (so meldete dies beispielsweise die Deutsche Ja¬
pan -Post schon vor Wochen) .

Politisch « Rundschau.
Deutsches Reich.

* Kaiser Wilhelm wird am 20 . und 21 . September
als Gast des Kaisers Franz Josef in Schönbrunn weilen.

^ Einkaiserlicher Erlaß  bestimmt im Ver¬
trauen aus die Zuverlässigkeit und Pflichttreue der Uuter-
of,ziere der Marine gewisse Milderungen  für
die Marineunteroffiziere an Land,  und zwar han¬
delt es sich um Milderungen in der Gewährung von Ur¬
laub . Für alle eingeschiMen Unteroffiziere bleibt es bei
den alten Bestimmungen.

* Der Präsident Fallieres hat dem deutschen B o t-
^ch a s t e r R a d ol  i n anläßlich seines Scheidens vom
Botschaftcrposten ein in herzlichen Worten gehaltenes
Dankschreiben für die im Interesse einer Annäherung zwi¬
lchen den beiden Kulturvölkern geleistelen Dienste über
sandt.

* Aus einer Sitzung des Vorstandes des Zentralver¬
bandes des deutschen Bank - und Bankiergewerbes wird
rnitgeteilt , daß er im Bewußtsein der Notwendigkeit einer
gründlichen Sachverständigen -Erörtcrung der Situation
am deutschen Fondsmarkte  beschlossen habe,
das Thema : „Geeignete und ungeeignete
Vorschläge zur Besserung des Kursftan-
des der deutschen Reichs-  urtd Staatsan¬
leihen"  auf die Tagesordnung des Vierten Vankier-
tages zu setzen. Er will damit weiteren maßgebenden
Stellen Gelegenheit geben , das Sachverständigenurteil al-

Im  Mforiiause.
Orgiinal -Roman . Nachdruck verbtoen.

„Horcu .1ic nur weiter . Mein armer Vater war sehr
unglücklich. Er war Buchhalter in einer großen Fabrik
m Paris , Jam in Verdacht der Wechfelfälschung und ver-
lor ferne Stellung . Da überredete ihn sein Bruder , mein
Onkel , zu ihm nach Amerika zu kommen . Auf der Reise
dorthin starb er . Ate in Onkel hat meiner Mutter jede
Ernzelheit über sein Ende geschrieben , ebenfalls der 5la-
pstan des Schiffes , der ihm sehr zugetan war . — Das
rvar alles , was ich von meinem Baier wußte , bis vor
ungefähr einer Woche."

„Erzählen Sie weiter, " ermunterte der Begleiter . Sie
werden sich wohler fühlen , wenn Sie Ihr Herz ausgeschüt-
tet haben , und Sie wissen doch, daß Sie mir vertrauenkl'nnen!

„Meine Schulsreundin wohnt in jenem Haufe aus
dem Sre mich kommen sahen ." fuhr Bertha stockend fort,
»ch'ch oars den Namen nicht nennen , denn ich mußte ibr
versprechen , rhn zu verschweigen . Sie ist sehr einjach
und unglücklich, und ich mußte sie sehr häufig besuchen*

„sie meinen Frau Brombach ?" warf Holm ruhig
em . „Ich weiß schon seit Wochen, daß sie bei Frau
Schivarz wohin ." "

„Haben Sie das gewußt ? "
„Ganz gewiß . Franz isi eine Plaudertasche , und was

er nicht sagt , erzählt mir seine Mutter ."
„Ich mußte ihr versprechen, niemandem in Ihren,

Hause von diesen Besuchen zu erzählen ; es sollte ganz
geheim bleiben . Was sollle ich da tun ?"

„Es war nicht unrecht , eine Unglückliche zu de
juchen . Verse Ute Herr Ho !m neunüktcki . _abei ich fürchte

-er streife öeS demscyen Barn uuo Banriergeiverves , ins¬
besondere auch aus den Reihen der Provinzbankiers , in
dieser Frage zu vernehmen.

* Im sozialdemokratischen Maurerorgan „Der Grund¬
stein" ermahnt Bebel die noch st r e i k l u st i g e n Bau¬
arbeiter,  sich den Beschlüssen der Gesamiorganisation
zu fügen . Er schreibt : „Es ist eine schwere Schädigung,
um nicht zu sagen Infragestellung des Erreichten , wenn
hier und da die Fachgenossen sich den zwischen ihren Ver¬
tretern und den gegnerischen Vertrauensleuten vereinbar¬
ten Bedingungen nicht fügen Verlangen wir von den
Unternehmern , daß sie die vereinbarten Bedingungen re¬
spektieren — und es wird viele unter ihnen geben , denen
der Vertrag für die Arbeiter zu günstig erscheint — dann
erfordert die Loyalität , daß die Arbeiter ebenfalls ein-
haltcn , lvas ihre Verirauensmänner im Gesamünteresse
vereinbarten ."

Oesterreich -Ungar » .
* Zu den Studentenunruhen in Lemberg wird noch

berichtet : Bei den Zusammenstößen zwischen ruthenischen
und polnischen Studenten wurden insgesamt 9 Personen
verletzt . Die Ruthenen wurden von der Polizei in die
Hörsäle zurückgedrängt und eingesperrt worden , bis sic
dem hecbeigerufenen Untersuchungsrichter vorgeführt wer¬
den konnten . Im Ganzen wurden 47 ruthenische Stu¬
denten verhaftet . Fast bei allen fand man geladene Re¬
volver , Browning -Pistolen und Totschläger . Außerden
fand man noch viele sortgeworfene Revolver und solche,
oie von den Studenten in den Oesen der Hörsüle versteckt
ivorden ivaren . Alle ruthenische Studenten verweigerten
vor dem Untersuchungsrichter nach Angabe ihrer .Perso
nalien jede weitere Auskunft.

Holland.
* Der Minister des Aeußern D a v i g n o n wendete sich

gegen die Angriffe des früheren Gesandten van H e e ck e-
r e n und erklärte , was das Nordseeabkomnrcn anlange,
so könne er nur auf seine frühere Verteidigung dieses Ver¬
trages verweisen . Es sei unrichtig , was vän Heeckeren
über das Zustandekommen dieses Vertrages gesagt habe.
Der Vorwurf van Heeckerens, der Minister habe den Ver¬
trag abgeschlossen, ohne unterhandelt zu haben , sei ein
sehr gewagter . Was den angeblichen Brief des Deutschen
Kaisers an die Königin betreffe, so halte er die von ihm
in der Sitzung der Ersten Kammer vom 20 . Februar ab¬
gegebene Erklärung in ihrem vollen Umfang ansrecht mit
dem Hinzufügen , daß der frühere Ministerpräsident Dr.
Kuijper diese Erklärung als vollkommen richtig angenom¬
men habe . Der Minister tadelte das Vorgehen van Heek-
kerens , der vollständig unbegründetes Mißtrauen gegen
einen Staat nähre , mit dem Holland die besten Bezieh¬
ungen unterhalte , van "Heeckeren sagte , er hatte jede Silbe
aufrecht , unterstütze aber sodann den Antrag , die Diskus¬
sion zu vertagen bis die Rede des Ministers in Druck er¬
schienen ist. Der Minister nahm das Recht für sich in
Anspruch , die Diskussion für geschlossen zu erklären , van
Heeckeren erklärte , er wolle die Wahrheit seiner Behaup¬
tungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit oder vor einer
Kommission beweisen . Die Kammer lehnte schließlich die
Vertagung der Diskussion ab und nahm den Antrag an,
zur Tagesordnung überzugehen , da die Kammer in hin¬
reichender Weise orientiert sei.

Portugal.
* Die „Morning Post " meldet aus Lissabon , daß der

König ein Dekret zur Verschärfung der po¬
lizeilichen Ueberwachungsdienstes  Unter¬
zeichnete.

'A merika
* Präsident Taft  empfing eine Abordnung der natio¬

nal -amerikanischen Frauenstimmrechts -Liga . In seiner
Begrüßungsrede führte er in freimütiger Weise aus , daß
er ein Gegner des Frauenstimmrechts  sei.
Er erklärte , daß die Gewährung des Stimmrechts an die
Frau eine große Gefahr in sich berge . Die Frau sicht
uur auf den Erfolg , nicht aber auf die einzelnen Schwie-
rigkeiten , die im politischen Leben oft überwunden wer¬
den müssen : Wir würden Wähler erhalten , so erklärte
Taft , die nach politischen Schlagwörtern , nicht aber nach
der wirklichen Lage der Dinge urteilen . Lauter Mißfall,
Pfeifen und Zischen tönten dem Präsidenten nach diesen
Worten entgegen . Doch unbeirrt fuhr er fort : „Erst müs¬
sen Sie zeigen , daß Sie des Stimmrechts wür¬
dig  sind . Sie müssen fähig sein , an einer politis -chen
Debatte teilzunehmen , und sich nicht , wie es jetzt gesche¬
hen ist, von Ihren Gefühlen zu sehr hinreißen lassen ."
Am Schluß seiner Rede wurde Taft lebhaft applaudiert.

Japan.
* Die japanische Regierung eröffnete Port Arthur als

internationalen Handelshafen für Handels - und Kriegs¬
schiffe aller Nationen . Nur Schiffe von den größten Di¬
mensionen bedürfen eines Piloten . _

Ausfuhrvergütung für Tavakerzeugniffe.
cf Die bereits angekündigte neue Verordnung zur Re¬

gelung der Vergütung des Zolles und der Steuer bei der
Ausfuhr von Tabakerzeugnisseu  ist mit
dem 1. d. M . in Kraft getreten . In der Verordnung ist
eine teilweise recht erhebliche Erhöhung der Vergütungs¬
sätze vorgenommen . Für im Zollinland hergestellte Ta-
bakerzcngnisse aus ausländischen Tabakblättern beträgt vie
Vergütung von jetzt an bei den unter Zollaufsicht stehen¬
den Betrieben für Kautabak 75 Mark (bisher 63), für
Rauchtabak 85 Mark (bisher 81) und für Zigarren 113
Mark (bisher 110 ) für den Doppelzentner Eigengewicht
der ausgeführten Ware . Für Zigarren iverden ferner statt
bisher 10 künftig 13 v. H . des dem Hersteller zu zah¬
lenden Kässenpreises neben der Vergütung nach dem Ge¬
wichte als Vergütung für den aus dem Rohtabak ruhen¬
den Wertzollzuschlag gezahlt . Bei Rauch -, Kau - und
Schnupftabak beträgt die Vergütung nach dem Werte wie
bisher 40 v . H. des Preises der zu den Erzeugnissen ver-
wendeten ausländischen Tabakblätter . Für Rauchtabak
aus inländischen Tabakblättern ist der Pergütuugssatz von
54 Mark auf 60 Mark erhöht worden . Neben diesen Vor¬
teilen höherer Vergütungssätze sind von Bedeutmig für
die inländische Tabakindustrie eine Reihe neuer Vorschrif¬
ten , die die Herstellung von Aussuhrsabrikaten unter Zoll¬
aussicht den bisherigen Bestimmungen gegenüber wesentlich
erleichtern . Schon beim Uebergange , zur Herstellmig unter
Zollaufficht steht jetzt der Fabrikant ' insofern günstiger , als
seine Vorräte nicht mehr Wie bisher sämtlich als inlän¬
dische, sondern , soweit sie verzollt sind, als ausländische
behandelt werden . Insbesondere aber sind die früheren
Beschränkungen iveggcfallen , nach denen in Zweignieder¬
lassungen und in Betrieben mit Heimarbeit für die Aus¬
fuhr nicht gearbeitet werden konnte . Die Verordnung
bringt auch hinsichtlich der Buchführung Vereinfachungen.

FinanMinifter Max Hansell
Der Tod ist als Freund und Erlöser gekonunen . Das

Leiden , von dem der nun Verstorbene seit dem Winter
1909 in immer steigendem Maße gepeinigt worden war,
kannte nur vorübergehenden Stillstand oder trügerische
Wendungen zu scheinbarer Besserung . Dr . Honscll wußte
seit geraumer Zeit , wie es um ihn stand . Im - ' ärz d. I.
hat er einem Besucher gegenüber mit derselben cahlen Ge¬
lassenheit , mit  der er sonst über die Dinge anderer zu
reden pflegte — freilich nur dank einer außerordentlichen
Willensanspannung , die auch dem schon vom Tode Ge-
zelchncten bisweilen noch bicnjul .. ... mußte — seinen
eigenen Zustand schonungslos ak „Sarkom , bekanntlich
cm übler Vetter des Krebses ", getennzeichnet . Dabei be¬
stand ein älteres Zuckerlciden . Ein operativer Eingriff
im rechten Ellcmbogengelenk aus der Ansangsstelle der
Schmerzen , die allmählich ben ganzen Körper in Mitlei¬
denschaft zogen und die ausgedehnte Anwendung künst¬
licher Schlaf - und Beruhigungsmiltel nötig machten , war
unter diesen Umständen ivenig ratsam . Zeitweise traten
innere Blutungen ein . Gelegentlich flackerte die Hoffnung
in dem Leidenden wieder aus , und wenn seinem Drängen
um Enthebung voni Amte nicht stattgegeben ivurde , ' so
sprachen dabei auch die menschlichen Rücksichten und der
Wunsch, seine Gemütsstimmung günstig zu beeinflussen,
jedenfalls mit . Max Honsell war 1843 in Konstanz ge¬
boren , hatte Jngenieurwissenschasten studiert und war bei
der badischen Oberdirektton des Wasser- und Straßenbaus
allmählich bis zum Direktor dieser Behörde aufgerückt.
Seit 1887 bekleidete er auch eine Professur an der Karls¬
ruher technischen Hochschule und hatte sich als Wasserban¬
techniker, insbesondere durch die Oberrheinregulierung bis
Straßburg -Kehl aufwärts (auch der erste Hafenplan für
Frankfurt a . M . flammte von ihm ) über die Beamten - ,
sphäre hinaus längst einen Namen qemackft, als er im
Herbst 1907 in schon recht vorgerücktem Lebensalter zur
Leitung des badischen Finanzministeriums berufen ivurde.
Sein ministerielles Wirken ivar also verhältnismäßig kurz
und siel in recht ungünstige Zeitverhältnisse . Man ivird
das Bild des Mannes und der geistig hochstehenden Per¬
sönlichkeit mit Achtung und Sympathie zu bewahren ha¬
ben . Es war , solange und so weit er an den Staatsge¬
schäften milwirkte , immer ein klarer Wille  zu spüren,
also eine Kraft , die unter allen Umständen Werke schafft,
sei es , daß sie Gefolgschaft oder Gegner erzeugt . „Man¬
ches ist mir nicht gelungen , und manches ist noch nicht
reif " hat er bei seinem letzten Auftreten im Landtag er¬
klärt , als ihn schon schwere Krankheit überschattete . Man
ches ist also geblieben , das eine« entschlossenen Rach ol
ger heischt.

Hof >md Gesellschaft.
** Der Zustand der Königin von Rumä¬

nien  ist andauernd befriedigend . Die Königin hat die

Sie haben selbst durch d , , Besuche viel gelitten . In
welcher Verbindung steht aber Frau Brombach mit Ihrerletzigeu Sorge ?" ^ ’

„Wir besuchten dieselbe Schule , obgleich sie Ater
ist wie ich Meine Mutter hat die Familie Linden gut
gekannt , aber sie duldete nicht, daß wir Umgang pfleg.
aJfnh 1" Ät/ 11™ 6wße Abneigung gegen diese Familiegefaßt , erzählte Bertha weiter.

«Jetzt , da Frau Brombach elend und einsam ist diir.
fen Lie |ie wohl besuchen; cs ist dies lem Unrecht ' son-
dern nur ehrenwert , den Unglücklichen Lrosl zu brmaen"

" m " cin' gewiß nicht. Aber Emma sandle mir heule
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^ch nicht , daß ,ch etwas Nachteiliges von sahnen denke'
... . . »feie  erzählte mir , mein Vater sei gar nicht aus der
fSrif ’n ^ mf- 0 “ gestorben , sondern halte absichtlich die
in ö . don seinem Zobe  verbreiten lassen, um seinen

g°gen Weib und Kind enthoben zu sein
jhr Onkel ist seil einiger Zeit aus Amerika hier - sie
sagte mir er habe meinen Batet gut gelamn . d sei
cm ganz schlechter Mann , der schon in Amerika mir Zuckiv
Haus bestraft sei. Jetzt verlangt sic von mir , ich solle
soso« zu meinem Vater nach New - Aork reisen und wenn
ich Mich weigere , so will ihr Onkel hier in der Stadt
alles veröffentlichen , was mein Vater getan hat ."

Herr Holm hatte nlanchen Blick in die verschiedenstm
Famillen -Berhültnisje getan , aber eine solche Schlechtig.
lest ivar ihm doch noch me vorgekommen . Er wußte
wohl , daß oft Betrüger absichtlich ihren Tod verbreiten
lasten , um einer wohlverdienten Strafe zu entgehen , aber

yk« l« vielem yaue war majt allein die Frau , sondern
auch der Bruder in Amerika betrogen . Berthas Onkel
hatte m den verflossenen Jahren seiner Schwägerin hau-
flg Unterstützungen zukormnen lassen; er mußte also an
den Tod des Bruders glauben.

„Wenn mein Pater wirklich noch lebt , muß er ein
herzloser Mensch sein, " fuhr Bertha weinend fort und
ich wurde sehr elend und unglücklich bei ihm werden ; ich
mag auch gar nicht zu ihm Hinreisen und möchte viel
lieber hier bleiben ."

„Beruhigen Sie sich; ein Baler , der sich nie um sein
Kind bekumniert hat , kann nicht verlangen , daß es nach
neunzehn Jahren zu ihm kommt ."

Das arnie Kind atmete erleichtert auf , doch die Sorge
mar noch nicht verschwunden.

„Emmas Onkel wird seine Drohung wahr machen,"
Ichtuchzte sie weiter , „er ist unerbittlich und wird überall
verbreiten , daß mem Vater ein schlechter Mensch ist"

„Das kann jMen kaum schaden. Wir Menschen sind
das , was wir selbst aus uns machen, nicht was unsere
Vater aus sich gemacht haben ."

Sie verstehen mich nicht , Herr Holm . Emma er.
klarte mlt ganz be,timmt . daß sie morgen zu Frau El-
rn erste in und ebenso zu der Schulvorsteherin gehen und
sagen will , datz ich die Tochter eines Zuchthäuslers bin.
wenn ich nicht bald nach Amerika abreise ."

„jch habe nie viel von Frau Brombachs Charakter
gehalten wandte Herr Holm spöttisch ein , „aber eine
solche Schlecht,gleit j,alte ich ihr doch nicht zugetraut . Sie
haben ihr treue Freundschaft bewiesen , haben seit Wo-
chen ihr täglich mehrere Stunden geopfert , und zum Dank
sur diese Liebe sollen Sie nach Amerika gehen , oder sie
will Ihnen Ihren guten , ehrlichen Namen rauben "

- °ch verstehe es auch nicht." klagte Bertha , . ich denke



letzte Nacht gut verbracht, Me Schmerzen Mv geringer,
die Temperatur ist gesunken und der Appetit gesteigert.

Koloniales.
H-Kolonial -technische Kommission . iUiit der kolonia¬

len Entwicklung Schritt haltend, besaht sich das Kolo¬
nial-Wirtschaftliche Komitee (Berlin , Unter den Linden
43) neuerdings tnit der Schaffung einer Organisation aus
technischem Gebiet. Die Kolonial-technische Kommission
setzt sich zusammen aus berufenen Vertretern der deutschen
Technik und der in den Kolonien tätigen industriellen Un¬
ternehmungen. Ihr Arbeitsgebiet umfaßt Verkehrstechnik,
Minentechnik, Wassertechnik, Maschinenbau, Elettrotechnik,
Chemie usw. Zur Heranziehung von besonders geeigneten
Sachverständigen zur kolonialen Arbeit fleht die Kommis-
ftm in Verbindung mit dem Verein deutscher Ingenieure,
dem Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller , dem
Verein zur Wahrung der Interessen der chemischen Indu¬
strie Deutschlands, dem Technische» Komitee u. a. m.
Als NächstliegendeAusgaben sind der Kolonial-technischen
Abteilung gestellt: Kontrolle und Verwertung der wasser¬
wirtschaftlichen Erkundungen der Mkattasteppe an der ost¬
afrikanischen Zentralbahn und der Mbalasteppe, Ruvana-
steppe und Duma-Simiju -Ebene am Viktoriasee, ferner
Kontrolle und Förderung der vom Komitee in Deutsch¬
land neu eingeführten Maschinenindustriezweige: Baum-
woll-Erntebereitungsmaschinen und Palmöl -Gewinnungs-
Mafchinen und der tropisch-landwirtschaftlichen Maschinen¬
industrie, letztere u. a . in Verbindung mit der Prüf¬
ungsstelle der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Wie
die gesamte Arbeit des Komitees, so werden auch die Er¬
gebnisse der Arbeiten den Kolonial-technischen Kommission
dem Reichs-Kolonialamt , des Gouvernements , den Inter¬
essenten, und soweit sie allgemeines Interesse beanspru¬
chen, der Tages - imd der technischen nur kolonialen Fach¬
presse zur Verfügung gestellt.

Aus aller Welt.
Ter Marinefiskus hat gegen den aus dem Kieler

Werftprozeß bekannten Magazindirektor Heinrich, sowie
gegen den Kaufmann Repenning -un . und die Erben sei¬
nes verstorbenen Vaters Zivilprozege auf Ersatz von rund
24 006 M. angestrengt. Der Fiskus leitet seine Ansprüche
aus dem Geständnis des früher vonr Schwurgericht ver¬
urteilten Magazinaufsehers a. D. Kankowski her, wonach
dieser auf der Werst Oel aus Heinrichs Veranlassung an
den verstorbenen Kaufmann Repenning sen. und an dessen
Sohn verkauft und den Prosit mit Heinrich und Repen¬
ning zu gleichen Teilen geteilt haben will.

Selbstmord . Der Hausmakler Vernelt , der wegen
Hhpothekcnschwindclvom Altonaer Landgericht zu VA
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, tötete sich im Ge¬
richtsgebäude in Altona durch einen Schuß in den Kops.

Wirbelsturm . Ganz Oberschlesien wurde von ei-
uem furchtbaren Wirbelsturme heimgesucht. Am Oderhasen .
wurden in der Nähe von Cosel zwei Krahne in das Ha- i
senbecken geschleudert. Ein Dampfer, der von einem Krahn !
gettoffen wurde, ging sofort unter . ;

Unglück bei Schießübungen . Beinr Scharfschießen ^
Mit 21 Ztm .-Mörsern der 5. Festungsartillerie in Cart-
taro wurde durch Unvorsichtigkeit der Bedienungs -Mann¬
schaft zwei Soldaten schwer und mehrere leichter verletzt. .

Unterschlagungen . Bei der Betriebsleitung der un-
garischen Staatsbahn in Budapest ist man großen De-
fraudatiorlen aus die Spur gekomme«. Ein Beamter ist
verhaftet, gegen mehrere andere ist Untersuchmrg einge-
leitot worden.

Frauen -Spielhöhle . In Petersburg wurde ein^
Damen-Spielhöhle entdeckt, wobei Karlen und eine Menge
Geld beschlagnahmt wurden . Sämtliche Spielerinnen , so¬
wie die Wohnungs -Inhaberin wurden aus das Polizei¬
bureau gebracht Eine Dame, welche Anzeige erstattete,
hatte 40 000 Rubel verloren.

Revolutionäre Umtriebe . Wegen revolutionärer
Propaganda unter deni Militär wurden in Helsingsors 10,
in Wiborg 9 russische Revolutionäre verhaftet lind den
russischen Behörden ausgeliefert.

Grenzzwischcnfall . Bei der Verfolgung eines rus¬
sischen Schmugglers durch einen russischen Grenzsoldaten
floh jener bei Kattowitz aus preußisches Gebiet, indem er
den Grenzfluß durchwatete. Der russische Soldat gab
Feuer auf den Fliehenden und verwundete ihn schwer.
Dann schleppte ihn der Soldat aus russisches Gebiet zu¬
rück und erstattete Anzeige.

Tie schwarze Hand . Rach einer New-Aorker Mel
düng hat sich in Brooklyn eine Tragödie ereignet, die
auf das Konto der schwarze» Hand zu setzen ist. Ein ita¬
lienischer Händler namens Piccolo , der seit einiger Zeit
in Brooklyn lebte, wurde vor einigen Tagen aus offener
Straße überfallen und schwer verletzt. Die Täter ergrif¬
fen die Flucht. Die Frau Piccolos wurde in ihrer Woh¬

nung gleichfalls überfallen und durch Messersttchc schtvcr
verletzt. Die Polizei hat ermittelt , daß beide Verbrechen
ein Werk der schwarzen Hand sind. — Aus New-Uork
wird weiter berichtet: Gegen die sich in erschreckenderWeise
mehrenden Verbrechen der „schwarzen Hand" wurde eine
strenge gerichtliche Untersuchung eingeleitet. Es wird be¬
kannt gegeben, daß nach den Ermittelungen der Buudes-
stacttsanwattschafl im letzten Jahre allein 294 schwere Ver¬
brechen, darunter 18 Morde und eine große Anzahl Mord¬
versuche von der „schwarzen Hand" verübt worden sind.

Bon der Luftschiffahrt.
* D i e Flug Maschinen i in Kriege.  Aus

Hammondsport (New-Aork) wird gemeldet: Der Aviatiker
Glenn  C u r t i ß wollte vor Offizieren die Nützlichkeit
der Aeroplane im Seekriege Nachweisen und ließ aus das
ein Kriegsschiff  darstellende Ziel 20 Bomben
nicderfallen, von denen achtzehn gettoffen haben sollen.

»Fliege  r -Z u s a m m e n st o ß. Ein eigenartiger
Fliegerunfall ereignete sich in New-Bork. Der Präsident
des Aeroklubs der Vereinigten Staaten , W. K. Vander-
bilt stieß mit seinen! Aeroplan mit einem anderen Flie¬
ger zusammen. Beide Apparate stürzten zu Boden und
wurden schwer beschädigt. Die beiden Insassen kamen
ohne Verletzungen davon. (Wir meinen, daß im Luft
mecr dock wahrhaftig Platz genug zum Ausweichen vor¬
handen ist. D. Red.)

Handel und Verkehr.
Ans der letzte» Reichsbanksitzuug . In der letzten

Sitzung des Zenttalauss -chusses der Reichsbank teilte der
Präsident Havenstein niit , daß der Status der Bank zwar
ziemlich stark sei, doch lasse die mit dem Vergleich in
deni Vorjahr geringere Zunahme des Metallbesiandes , wie
sie in den lehren Ausweisen in Erscheinung getreten sei,
sowie der niedrige Stand der fremden Gelder Zweifel
daran zu, ob die Flüssigkeit des offenen Marktes „echt"
sei. Neuerdings habe eine Verschlechterung des Status
stattgefunden. Der Mctallbestand sei bis zum 27. d. M.
um 38 Milt . Mark zurückgegangen, i. V- 28 Mill . M.) .
Die Wechsel und Lombarddarlehen sind um 196 Mill.
M. gegen vorjährige 121 Mill . M. gestiegen und das
Essektenkonto hat sich um 40 Mill . M. (i . V. 21 Mill.
Mark) erhöht. Unter solchen Verhältnissen ist an eine
Diskontveränderung vorerst nicht zu denken, war auch zu
Monatsende nicht erwartet worden. Rach dem „B . T ."
erfolgten die Einreichungen auf Wechsel- und Lombard¬
konto zum größten Teil von den Banken. Es war vor-
auszusehen, daß dies bei einem Lombardzinssutz von 5
Proz . — der auf 14 Tage zu zahlen ist — und bei ei¬
nem Ultimogeldsatz von über 5 Prozent der Fall sein
würde. Die Inanspruchnahme aus Lombardkonto sei bis¬
her größer als selbst im Krisenjahr 1909. Die Gesamt¬
inanspruchnahme der Reichsbank hatte sich Ultimo Juni
1909 auf 594 Mill . M. belaufen, im Juni 1908 aus
511 Mill . Mark.

Vermischtes.
Ueber die Zukunft Hofrichters wird der „Freis.

Ztg ." von einen! Kenner der österreichischen Militürge-
richtsverhältnisse folgendes mitgeteilt : Die Militärstrasan-
statt Möllersdorf , welcher der frühere Oberleutnant Hof¬
richter zur Verbüßung des zwanzigjährigen schweren
Kerkers überwiesen worden ist, hat eine außerordentlich
strenge Sttaf - und Hausordnung . Von „Honoratioren " ist
hier gar keine Rede, denn Hofrichter wird genau wie
jeder andere Sträfling behandelt. Hosrichter hat das erste
Jahr seiner Strafe in strengster Einzelhaft zu verbüßen,
und zwar im allgenieinen beschäftigungslos. Während des
ersten halben Jahres wird ihm unter keinen Umstünden
irgend eine Beschäftigung gestattet. Nach dieser Zeit wird
ihm eine Arbeit angewiesen, die nicht im geringsten Ta¬
lent erfordert, wie z. B . Kleben von Düten , Gummieren
und Zusammenlegen von Briefumschlägen für Behörden
und Geschäftshäuser usw. Diese monotone Arbeit ist die
furchtbarste Sttafe und hält Jahre hindurch an und hat
erfahrungsgemäß meist zur Folge , daß der Sttäfling von
Tuberkulose befallen wird und auch geistigen Defekt erlei¬
det. Sträflinge , die kein allzu schweres Verbrechen be¬
gangen haben, werden allerdings später mit Schreibarbei¬
ten beschäfttgt und können sich dadurch vor dem völlige»
Verfall bewahren. Bei Hofrichter ist dies aber nach der
Strafordnung völlig ausgeschlossen, in den ersten vier bis
fünf Jahren darf chm keinerlei Vergünstigung gewährt
werden. Daß Hofrichter früher Offizier war , ist bei der
Strafverbüßung ganz gleichgültig. Er muß die für ge¬
wisse Zeit vorgeschriebene Dunkelhaft bei Wasser und Brot
und oft vollständiger Kostentziehnng verbüßen und ganz
selbstverständlich uruß er selbst seine Zelle reinige«. Au- |

ßvrdem ist er gezwungen, Attäslingskletder anzukegen und
ivird auch beim geringsten Verstoß gegen die Hausordnung
körperlich gezüchtigt. Allerdings kann er bei ganz vor¬
züglicher Führung nach Verbüßung von zwei Dritteln sei¬
ner Strafe begnadigt werden. Bei solch langer Sttafzeit
kann aber ein Begnadigungsakt selten vollzogen werden,
weil der Sttäfling in der Regel schon lange vorher durch
den Tod dahingerasft wird

Tas Ende des Ällensteiner Prozesses.
In Prozeß Schönebeck stellten die Sachverständigen

am Samstag fest, daß die Angeklagte nicht nur verhand-
lungsunfühig , sondern völlig  g e st e s k r a n l sei und
auf Monate hinaus nicht vor Gericht erscheinen könne.
Der Erste Staatsanwalt beantragte Einstellung des Ver¬
fahrens gemäß § 303 der Strasprozeßordnung , vorbe¬
haltlich der Verteilung der Kosten. Das Gericht beschloß
vorläufige Einstellung des Verfahrens nach 8 303, da die
Angeklagte nach der Tat geisteskrank geworden. Die Ver¬
teilung der Kosten wird Vorbehalten. Ueber den Haftbe¬
fehl wird vom Gericht absichtlich nichts beschlossen.

Die Wirkung der Schundromane.
Ueber den Kourplizen des Friedberger Bankräubers

Wingeß, Karl Werner, kann die „Pf . Presse" noch fol¬
gende ins Einzelne gehende Angaben hinsichtlich seines
Vorlebens und seines Charaters machen, speziell mit Rück-
sichtnahme aus seinen im März 1908 verübten Einbruchs¬
diebstahl bei Juwelier Berg in Kaiserslautern , der am 7.
Juli 1908 zur Verhandlung der dortigen Strafkammer
stand. Werner wird von denen, die ihn kannten, als ein
sehr selbstbewußter junger Mann geschildert, dem die
„H e l d e n t a t e n" der Schundroman -Helden
in den Kopf gestiegen  waren . Wenn man sich
mit ihm unterhielt , gab er hastige, undeutliche Antworten,
senkte den Blick stets zu Boden , kurz, er konnte niemand
gerade und rechtschaffen in die Augen sehen. In seiner
Ausdrucksweise ivar eine oft fast krankhafte Ueberschweng-
lichkeit und Ueberspanntheit bemerkbar. Er besuchte nach
Erledigung der Scniinarschule die hiesige kgl. Kreisober¬
realschule, in der er auch die Berechtigung zum Ein-
jährig -Freiwilligendienst erwarb . Seine Lehrer stellten
ihm die vorzüglichsten Zeugnisse aus . In seinen Zeug¬
nissen waren fast durchiveg gute Zensuren zu finden, be¬
sonders gut schnitt Werner in der Physik und Chemie ab.
Er nannte eine stattliche Münzensammlung sein eigen und
war in seinen Kameradenkreisen dafür bekannt, daß er
gern experimentierte. Daher sind auch die Diebstähle ei¬
nes Gebläseapparates und eines Stteifens Gold aus den
Schulräumen zu erklären. In der damaligen Verhand¬
lung war seitens seiner Vorgesetzten bekundet worden , daß
Werner seit über sieben Jahren die hiesige Oberrealschule
besuche. Er sei ein etwas kindischer, nicht übermäßig
fleißiger, aber begabter Schüler. Werner habe öfter ge¬
fehlt, man habe aber dabei nichts gefunden, da er stets
ttänklich ausgesehen habe. In Wirklichkeit hatte sich Wer¬
ner damals im Hagelgrund und an der Eselsfürth her-
umgettieben und Schießübungen abgehalten . Verbreche¬
rische Neigungen habe man bei Werner nie beobachtet.
Damals prahlte Werner  damit , er habe einer
internationalen Bande  angehört , er könne in
einer Stunde den größten Kassenschrank aufbrechen, auch
habe er schon Falschmünzerei probiert . Besonders charak¬
teristisch war damals seine Aeußernng , er werde einmal
als Millionär oder im Zuchthaus sterben. Einern Mit¬
schüler gegenüber rühnrte er sich, er werde entweder ein
guter Detektiv oder ein Verbrecher. All diese Phasen der
damaligen Strafkammervcrhandlung gegen den Siebzehn¬
jährigen iverden nun wieder aktuell, wo es sich heraus¬
stellt, daß der jugendliche Verbrecher immer weiter aus
der Bahn des Verbrechens geschritten ist. Interessieren
mag es übrigens , daß Werner linkshändig ist. Auch seine
Worte von der Rene, die er über das , was er getan,
empfinde, sei nur leeres, Gerede, derartige Beteuerungen
seien ihm sehr geläuftg gewesen. Die Sttafe von 1 Jahr,
2 Monaten Gefängnis , die er ivegen des Diebstahls bei
Juwelier Berg erhielt, brauchte er nicht ganz zu verbü¬
ßen. Nach dem zehnten Monate seiner Strafhaft wurde
er vom Prinz -Regenten begnadigt. Seine Diebstahlsbeute
hatte Werner stets im Keller seines elterlichen Hauses ver¬
borgen. Dort wurde auch neuerdings eine g r o tze K i st e,
gefüllt mit Schundrornanen a laNickCar-
ter , Buffalo Bill ic.  entdeckt.  Ferner hat es
den Anschein, als ob Werner im Keller die Errichtung
eines kleinen, geheimen Laboratoriums begonnen habe,
ehe er von hier verschwano.

Die Friedberger gemeingefährliche Tat kann nach den
näheren Begleittunständeu ivie sie aus den ausführlichen
Berichten über Karl Werner bekannt sind, eigentlich nur
einem krankhaften, überspannten Gehirn entsprungen sein.

OTt,  fle ist nur ein Werkzeug in Herrn Tremors Hand."
„Herr Tremor !" rief Holm unwillkürlich; „ich hatte

chn ganz vergessen. Ich wollte mich gerade bei Frau
Schwarz nach diesem Herrn erkundigen."

„Er ist Emmas Onkel, der Bruder ihrer verstorbenen
Mutter ; in kurzer Zeit wird er eine große Erbschaft an
treten, die er mit seiner Nichte teilen will."

„Was sagt Herr Brombach dazu? Will er auch Teil
an dem Erbe nehmen?" fragte der Jurist ironisch.

. „Wissen Sie es denn nicht? Herr Brombach ist vor
bler Wochen gestorben — Emma ist Witwe."

„Davon hatte ich keine Ahnung. Die arine Frau!
-̂er Verlust ihres Gatten muß ein harter Schlag für sie

gewesen sein."

„Das glaube ich kaum, sie liebte ihn nicht sonder-
sich/ entgegnete das junge Mädchen. „Sie sagte mir oft
selbst, ihre Hochzeit sei der dümmste Streich ihres Lebens
llewesen."

„Ich liebte sie einst," sagte Herr Holin wie im Selbst-
gespräch, „aber sie hat diese Liebe am letzten Weihnachts-
feste grausam zursickgestotzen. Jetzt bin ich dankbar, daß
Meine Augen geöffnet sind. Ich habe durch ihre Treu
wsigkeit sehr gelitten: aber kurz vor Alicens Hochzeit hal
chein Vater ernstlich mit mir gesprochen, und ich weis¬
letzt, daß jener harte Schlag mir zum Segen wurde, ob
gleich ich ihn spät erkannte."

„Der letzte Weihnachtsabend wird auch für rni iijtelc
"»vergeßlich bleiben," flüsterte Bertha leise. „Gottes Hand
führte mich in jenen Juwelenladen . wo ich Sie zuerst
K'af; rch verdanke Ihnen meinen letzigen Aufenthalt i»
-vhrem Hause."

»Es waren ereignisreiche Stunden . Aber. Bertlm

>„diese Stunde ist wichtig und bestimmend für unse,
veider Leben gewesen. * Sieh mich nicht so furchtsam an

Fortsetzung folgt.

Ter überraschte Briefträger . Es war am ersten
Weihnachtsfeiortage. Der pjuchllreue Postbore, mit Brie¬
fen und Karten reicher noch als sonst beladen stieg, die
Stufen zu einer eleganten Billa hinaus, wo auf seur
Klingeln ein Diener mit reicher Livree öfsnele und die
Postsachen entgegennah«!. „Sie möchten einen Augenblick
warten ", ließ er sich dann vernehmen, „oie gnädige Frau
wünscht mit Ihnen zu sprechen." Im Auge des Ste-
pbansboten leuchtete es ans. Es war Weihnachten heute!
Er hatte das Jahr über unermüdlich seine Pflicht getan
und mehr als das , denn zahlreich sind die Gelegenhei¬
ten wo er beansprucht wird . Da tönte eine Stimme
in seine Träume . Es ivar die Dame des Hauses. „Suw
Sie unser regelrnäßiger Briefträger ?" — „Zu dienen, gnä¬
dige Frau ", versetzte der Alaun . — „Sic kommen jeden
Morgen ?" — „Jawohl , gnädige Frau ." - „Auch nachmit¬
tags und abends ?" — Wieder bejahte er erwartungsvoll.
Da sprach die Dame: „Und in oen letzten Tagen ist nie
ein anderer gelommeu? Nein? Nu» , dann sind Sie es
wohl gewesen, der die Klingel zerbrochen hat?

Einer , der sich selbst taxiert . In New-York be-
sindet sich ein Kinderhospital, das Fräulein Gladys Van-
derbilt regelmäßig besuchte, wobei sie de» kleinen Patte u
ten Früchte und Blumen mitzubringen pflegte. Eines Ta¬
ges machte man sie aus einen Knabe« ausmerksaul, der

! ein großer Schlingel sein sollte. „O, er ist unverbejser-
1 nd)", seufzte die Wärterin . Fräutei » Banoerbill nntei-

MeTt sich eine Weile mit dem' kleinen Burschen, und als
sw sich erhob, sagte sie zu ihm: »Ich habe allerlei Schlim
mes von dir gehört. Run wünsche ich aber, daß du mir
versprichst, brav zu sein. Wenn du eine ganze Woche lang

ab bist, werde ich dir einen Dollar schenken, wenn ich
am nächsten Donnerstag wiederkomme." — Der Junge
versprach, zu versuchen brav zu sein. Dies Versprechen
hielt er ,nde en nicht. Ms Fräulein Banderbllt bei ihren,
nächst.n Besuche an sei« Bett trat , sagte sie: »Ich werde
nicht die Schwestern fragen, wie du dich diese Woche be¬
tragen hast, ich wünsche es von Dir selbst zu hören. Nu«,
was glaubst du — verdienst du das Geld, das ich dir
versprochen habe oder nicht?" — Der Knabe warf Frl.
Vanderbilt eineir unsicheren Blick zu. Dann sprach er mit
leiser Stimme : »Mb mir zehn EentsI"

Nerv , aocr rrcyrtg . «eyr iressenv yat etn  Avo >»
neu« der »Illustrierten Landw . Ztg ." die Frage eines an¬
deren Abonnenlcn im Fragekasten des erivähnten Blattes
beantwortet , »tu welchem Atter «za« Fohlen am bester!
„coupiere". Die Antwort lautete : „Di« oefte Zeit ,«m
Verhacken eines schönen Pserdeschweises ist sehr bald nacki
dem Tobe des Pferdes . Dabei gewinne« Sie einen gu¬
te« Roßhaarwedel , ersparen dem Pferde bei Lebzeiten v,el
Plage durch Fliegen und helfe« mit zur Beseitigung eine,
tterl,nälerijck>en Modetorbeit. '

Gegen die Vorjahrsnionate Januar bis Mai hat eit
Einfuhr ohne Edelmetalle um 105,8 Mill . M., mit Edel¬
metallen um 202,7 Mill . M ., die Ausfllhr dort um 411,8
Mill . M ., hier um 391 Mill . M . zugenommen. Bedeu¬
tend ist die Ausstlhrsieigernng bei Erzeugniffen der Land¬
wirtschaft usw., unedlen Metallen und Waren daraus.
Spinnstoffen und Waren daraus , nämlich un» 84,7 75,7
:;*b 70.2 Millionen Mark.



Kirchliche Nachrichten
Mittwoch 6*/a und 71/* Uhr hi. Messe.
Donnerstag 5*/, Uhr gest. hl. Messe für Joh. Lauck3. u.

Eltern (Schwesternhaus), 61/* Uhr gest. Engelamt für
Kaöpar Schuhmacher.

Freitag 5x/a Uhr hl. Messe, 6*/, Uhr Amt für Kilian
Lauck.

SamStag 6*/a Uhr 3.  Amt für A. M. Kohl, 71/* hl. Messe.

Vereins -Nachrichten.
Hm«. Mnfikgesellschaft Lyra. Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr MusikstundeH Restaurant „Kaisersaal".
Steuographenverei» „Babelsberger": Die Unter¬

richtsstunden des FonoildungSkursus finden Dienstags
von 7' /», die des 3. Anfängerkursus Mittwochs von
6 und deS 1. Anfängerkursus Mittwochs von 7*/, Uhr
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Vorstand.

Bürgervereirr. Jeden ersten Montag«mMonat Monats-
versommlung.

Tnrrrgesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag abend
Turnstunde im Karthäuser.Hof.

BerschöuerrmgsvereinFlörsheim. Mittwoch, den 6.
Juli abends Uhr Versammlung bei Herrn Christoph
Munk. Besprechung von Vorschlägen der Vereins¬
mitglieder wegen Neuanlagen. Aufnahme neuer Mit¬
glieder. Verschiedenes.

8
OG

Der EinwohnerschaftFlörsheims zur gest. Kenntnisnahme, daß ich mich mit meiner

in meinem Hanse

W mu
dauernd niedergelassen habe.

Betten werden (wie seither auch in Flörsheim) abgeholt und denselben Tag wied.r
zurückgebracht. Mache noch darauf aufmerksam, daß ich speziell Krankenbetten mit den schärf¬
sten Desinfektionsmitteln behandeln werde.

Hochachtend

P. Renker, Riisselsbeim,
vormals Ferdinand Kolb . D

N.B. Bestellungen nehmen Schne idermeister Max Schäfer soivie Herr Pet . Bernhard entgegen. •
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Tür die | Ohne teure Zutaten schniackhaft Tu kochen, ermöglicht

Ein mach zeit
'Anleitung . " •empfehle:

Man beachte die je¬
dem Originalfläsch-

„ . . chen beigegebene
■Heinrich Messer , Unterm ainstr 64

lasst Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch¬
seide, Stickereien etc., Oberhaupt

alle zarten Stoffe beim Waschen
wieder wie neu werden! Denkbar gründ¬
lichste Reinigung bei grösster Schonung und
Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlichI

Alleinige Fabrikanten:

Henkel & Co ., Düsseldorf
auch der seit 34 Jahren weitbekannte»

-Soda.

Prima erystallzucker pm.  rö Pffl. L . A LRTNTTS
ßry$tallzucker arobkörnia.. rs „ i_ Mainr̂ ^

Sperlal-
Gescbäft

ft

tt

Wohnungen
2 Zimmer « . Küche sind zu vermieten. _
_ Näheres Expedition.

flbstunterrichtSffWer
de Rustin mYtb3 ? Pernuntepfkhl

^schaftllch gebildete Mann . 2. Der ggKlfdete Kauf¬
mann . 8. Den B̂ankbeamte . 4. Das Gymnasiums 5. Das Real¬
gymnasium . 6. Dĵ Oberrealschule . 7. Das AJpfurienten -Exameiu
B. Die höhere Mädchenschule . 9. Die HsrfSdelsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfunji . 11. EinjäW - Frei willigen - Prüfung.
12. Der Präparand . 13. D̂ r Militäpdnwärter . 14. Die Studien¬
anstalt . 15. Das Lehrerinneh ^äpminar . 16. Das Lyzeum oder .
Höhere Lehrerinnen - Seminar/FL .Das Konservatorium . Glänz , i
Erfolge . Grosse Sammluifg von ^ ^ ank - und Anerkennungs-

sghfeiben kostenlos . <<

Vorzüglicher Ersaja ^iür den Unterrichten wissenschaftlichen
Lehranstalten , ddr bis ins kleinste nachgeJhmit ist . Schnelle,
gründliche mra sichere Vorbereitung auf Prüfungen . Ersparnis
der hohepdCosten für den Schul - und FaehuritePhieht . Beetes
Mittel/ ^ ur Erwerbung einer gediegenen BildungSauf allen
•Getreten des Wissens . Ansichtssendungen bereithsdligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen . ■
tonness & tiachfeld . Verlag :, Potsdam . S&

Crystallzucker grobkörnig„ 2$
Butzucker im But „ 27
Gest. Zucker „ 26
JSt. Salaf=£$sig Schoppen6 II. 0

Cüein-Essfg „ IZ„ 15  „
Essig Essenz flasche 40 tt
Salicylz Pkt. 25  „
öanille per st. 10  u. 20  „
Ganzen Pfeffer , Nelken, Ingwer,
Zimmt, Senfkörner u. Sternanis.

Frankfurter

Colonialwarenhaus
Delikatessen*und(Ueinhandlung.Flörsheim

Hochheimerstraße %. Hochheimerstraße %.

Künstliches Wasser
Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten
Natürliches Mineralwasser:

Emser Krähnchen x/i Krug 40 Pfg
Oberselterser . . . . „ 30 „
6lr«88k»rdsuer Seiner . . „ ,, 20 ,,

OGO ff . Essig GGG
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus-

Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

Schusterstrasse 42, Ecke Quintinstunn.

für

Herren-
Knaben-

Hüten
und Mützen.

Strohhüte fUt  r ä:r;:r'9-
Echte Panamahiite 10 bis 4V m.

Kinder-Strohhüte von 40 Pfg . bis 3 Ji ., Spazierstücke,
Regenschirme für Herren in allen Preislagen,

j Farbige Damen-Regen- und Sonnen chirme.
Kinderstöcke von 12 Pfg . bis 1.40 Ji.

Reparaturen schne ll und billig,

i 0ros86 Auswahl
! in

*| Sirohhilkn
zu billigen Preisen.

Ta. 3. menzer, Und. 5 Schatz.)
Rauptstrasse 7i u. ßrabenstrasse 16.

yVfk oaaai eberraschungl

Flechten
Blasende und trockene Schuppenflechte.

■kroph . Ekzem*, Hautausschla ^e aller Ar^offene Füße
BefnschSden,BcingcschwHre,Aderbeine , b5w
Finger , alieWundeiisiud oft sehr hartnäckig;
werbishervergebiieh hoffte
(eheilt zu werden , macne noch einenVersuch

mit der bestens bewährten
Rino - Salbe

frei v. schädl . Bestandteil . DoseM . 1,l5u . 2Ä
Dankschreiben gehen täglich ein.

ffiir echt in Originalpackung weiß -grön -ret
• *Fa. Schubert & Co. { Weiiioöhla -Dresden.Fälschungen weise man rurtick.

Zusammcm .: Wachs , Öl, Terpentin je  25 .0,
Birkent . 3,0, Eigelb 20,0, Sahcyl , Bors , je 1,0.

Zu naben in dm Apotheken.

Niederlage: Apotheke zu flörsbeim.

für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

Scbubwaren aller Art

Große  Auswahl.

trotz enormem Leder-Aufschlag!
Säume daher Niemand seinen Bedarf im Schuhwarenhaus

Johann Lauck IV. Hauptstrasse 29
zu decken.

Reelle Bedienung . Beste  Qualitäten.

Strohhüte
für Herren, Knaoen u. Jünglinge

sowie für Kinder
in grötzter Auswahl u. zu billigsten Preisen

sind eingetroffen bei
Oswald Schwarz,

Eisenbahnstraße. ,

MUIIJJVI Hia | VIJ

Favorit
Billiger als Pergamcntpapier in Bogeni

t Pergamentpapier-Verschlüsse
für Gläser etc. (D. R. p.Silb. medaille)

Von Tausenden Hausfrauen bevorzugtI
Man mache einen Versuch. —

Erhältlich bei

Beinrich Dreisbach, mmm-. m.
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